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VCE sC1nNn. Eın umfassend formulierter ntwortung egriffsteh

A1111 Miıttelpunkt aller jugendschützerischen Bemühungen. JugendschutzISt eine

dauernde Verpflichtung demokratischen Gesellschaft. Jugendschützerische
Denken, sowohl ı Sınne hebevollen Bewahrung, als auch i Sinne
rechten Hinführung ZUr Reıite der Erwachsenen, mu stärker ı die Erziehung
integriert werden. Immer aber wırd der Jugendschutz} bestimmten un klaren
Wertbegriffen ausgehen INUSSCHL, VO  o Normen, VvVondenen unNnsere GesellschaftC
Lıragen SCeE1iNn mujfß, WEeNn sS$1e sıch nıcht selbst aufgeben 111
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Lage der Kirche i Ungarn — Der katholische Klerus ı Polen — Franzosen 1ı großer
Mehrzahl für die Messe 1ı der Landessprache —. Massenmedien ı der Sowjetunion
Dıie Ausgaben des Durchschnittsfranzosen

Lage der Kırche ı Ungarn
Im Oktober 1964 schloß der Stuhl INIT der Volksrepublik Ungarn „Präliminarvertrag“
Der die Stellung der katholischen Kırche ı Ungarn ab Dieser Vertrag hat natürlıch nıcht alle
schwebenden Fragen gelöst; doch wurden eltere Verhandlungen i Aussicht gestellt. Er brachte
C1Ne SCWISSE psychologische Entspannung Der Episkopat WAar, SOWEIT der Ausübung seiner

amtlichen Tätigkeiten nıcht gehindert WAaäal, M1 diesem Vertrag einverstanden: ebenso der Gro{fß-
teil der SIMIT Regierungserlaubnis tatıgen Priester. Skeptisch hingegen eingestellt WAar und 1STt

bis heute C1MH großer eil der der Ausübung ihres priesterlichen Beruftes „gehinderten“ Prie-
StEer, ebenso nıcht WEN1ILZE eifrigekatholische Laien, die die Nützlichkeit des Vertrages selbsrt. ii
Frage tellen

Genau WI1IEC trüher können War - obgleich iıhre Angelegenheit ı Vertrag nıcht erührt WIr:
die Benediktiner, die Pıaristen, die Franziskaner und C1n Frauenorden ıJe W e1 katholische vVIier-

klassige Mittelschulen I1T dem entsprechenden Personal unterhalten Das Bestehen die
Tätigkeit der übrigen männlichen Orden 1ST ber 38% W1C die Exı1istenz der anderen Frauen-
orden durch (Geset7z verboten. Ihr Besıitz 1STE SeiIt 1950 VO Staat beschlagnahmt; daran hat weder
der Aufstand VO'  } 1956 noch der Vertrag geändert. Die Kirchengebäude der unterdrückte
Orden wurden dem Weltklerus übergeben. Die Kirchenräume selbst sind tast alle für den Gottes-
dienst freigestellt.

Die Mitglieder der verbotenen Orden werden nach kurzer Haft „105 bürgerliche Leben“
entlassen: S1e dürfen höchstens zusammenleben un! sollen sıch durch Arbeit“ ihren
Lebensunterhalt verdienen. Irgendwelcher organısatorischer Zusammenhang untereinander IST

ihnen untersagt. Junge Kleriker, die diesen verbotenen Orden angehörten, wurden durch behörd
liche Maßnahmen aus den Seminarıen entfernt.

Dieeigentliche Verfolgung der Kirche zußert sıch em N  cht sehr ı einzelnen Gewalt
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maßnahfien ; s1e arbeitet „klüger“ un damit auch hinterhältiger, Vor allem durch die Entfernuné
eifrıger und beliebter Priester Aaus ihren Stellungen. S1e sucht Iso die seelsorgerliche Kraft der
Kırche schwächen Diese Voraussetzungen erreicht der Staat durch den moralischen Druck,
den das „staatliıche Kirchenamt“ aut die einzelnen, natürli nıcht 1n gleicher Weıse widerstands-
fähigen Diözesanverwaltungen ausübt. Eın solches Vorgehen schaftt Unzufriedenheit zwıschen den
solchen Priestern ergebenen Laien und den entsprechenden bischöflichen Behörden, und das kann
der Regierung 1LLUTLT recht sein.

VWıe überall, bemüht sıch die kommunistische Staatsregjierung, der ben eNaNNLEN Zu-

geständnisse, die katholische Erziehung der Jugend nach besten Kräften verhindern. Es 1St den
staatlıch anerkannten Priestern ZWAal, Sanz 1mM Gegensatz Sowjetrußland, erlaubt, 1in den acht
Klassen der Unterschule bis z Alter VO:  3 Jahren) Religionsunterricht erteılen. In den
staatlichen Mittelschulen ber dieser Ugtferridlt fort. „Ilegaler“ Religionsunterricht wıird
polizeilich verfolgt und hart estraft.

Rein ormell, doch hne tatsächliche Bedeutung 1m Leben des Landes esteht 19} dle „Actıo
catholica“ weiter. S1e oibt eın katholisches ochenblatt heraus „Der NECUEC Mensch“ Weıter be-
steht eine monatlich erscheinende Zeitschrift intellektueller Natur: „ ViS1la® und außerdem ein
Zweiwochenblatt der SsSOgenannNtenN „Friedensorganıisation“, „Das katholische Wort“ Dıie Jewel1-
lıge Auflage 1St nıcht cschr hoch: die Nummern werden den Kirchentüren und wahrscheinlich
auch 1n ein1ıgen Zeitungskiosken verkauft. Es z1bt einen Verlag, St Stephansverlag, der jJahrlich
eLiw2 bıs Bücher 4AUS der Liturgie, der Theologie und der katholischen Literatur herausgıbt.
Das ISt natürl;. verschwındend wen1g 1M Vergleich mM1t den Veröffentlichungen der Regierung und
der Partei. Es zibt auch Gebetbücher un die Schulbücher für die Unterschule. Ahnlich W1e in
Polen bei der Organısatıon „Pax  “ kann 18008 in Ungarn be1 der Genossenschaft „Ecclesia“ die
tür die priesterlichen Amtshandlungen notwendigen Gegenstände und Devotionalıen tür den PCL-
sönlichen Gebrauch kauften.

An den Kundgebungen der mMi1it der Regierung 7zusammenarbeitenden „Friedenspriester“ nehmen
notgedrungen die meıisten VO Staat anerkannten Priester, auch die Bischöfe teil Dıiıe CENSCIC
Gruppe der „Friedenspriester“ 1St ber SCHAU Ww1e 1n Böhmen be] den Gläubigen nıcht SCIH BC-
sehen. Auch für die Regierung siınd S1iEe nıcht vıel mehr als eın Stein in ıhrem Spiel

Bıstümer hat die Regierung bisher noch nıcht unterdrückt. Es 71bt 1n Ungarn Seminarıen, früher
N 14 die 1im Augenblick 30 eiıner gewissen neueingetretenen Krise der Berufe

Mangel Seminarısten en. Das kann der Regierung 1Ur recht se1ın. Die orientalischen Ver-

waltungsbezirke der katholischen Kıirche (ein Bıstum und eın Exarchat) bestehen verhältnis-
mäafißıg wen1g gestOrt 1M Osten des Landes weıter. Sie werden ber kaum Finflu{ß 1n die Slowa-
keı, das katholische Bıstum dieses Rıtus miıt Gewalt unterdrückt wurde, ausüben können. Die
auch 1n der Stephanskirche 1n Wiıen ochverehrte Mutter Gottes VO  3 Pocs, die den orjentalischen
Basılianern gyehört, wiırd VO':  3 den Gläubigen eifrig besucht; auch die „lateinıschen“ Wallfahrtsorte
sind bisher VO  - der Regierung nıcht angetastet worden.

Die Unterdrückung der Kirche 1St somıt 1n Ungarn nıcht gewaltsam W ie 1n den SOWJetruss1-
schen Republiken. Sıe 1St — V OM Kommunısmus Aaus gesehen yleichsam noch ın einem Vorstadium
ihrer Entwicklung. Die innere Vergewaltigung der Katholiken ber 1St. 1n Ungarn heftiger als

1n Polen, doch geringer als etwa 1ın der benachbarten Slowake:i.
Im großen (GSanzen vesehen hat sıch 1n Ungarn Aaus der breiten Masse der Katholiken ıne VOFp-—=

hältnısmafßig zahlreich_e VO:  $ wirklichen Bekennerchristen herausgebildet, die fest iıhrem
Glauben hängen. Sie haben nıcht selten eın ZEW1SSES Mißtrauen SC die Männer 1m Verwal-
LUNSgSapparat der Kiırche, die ihrer Meınung nach sehr den jahrhundertelangen Traditionen der
ungarischen Kirche verhattet sınd un siıch 1Ur schwer MI1Tt den heutigen Strömungen auseinander-

vermOögen.
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Es dreht sich 1so nıcht w1e bei den „Friedenspriestern“ um eine Anpassung an das OM MUOIELE
sche Regime und, sobald dıes nach katholischen Anschauungen möglich 1st, auch die kommu-
nistischen Anschauungen, sondern ein Sichzurechtfinden 1n der Verfolgung, hne Rücksicht auf
die ehemalige feudale Gesellschaftsordnung und damit auch auf die rühere Stellung der Kırche
1m Staatsganzen. Es Alßt sıch ber nıcht leugnen, da{fß 6S auch 1mM heutigen ngarn konservatıv
eingestellte Katholiken 21Dt, die die einstige Lage als die allein richtige ansehen un darum jeden
Eingriff der kommunistischen Behörden als schmerzliches Unrecht empfinden.

Der katholische Klerus in Polen

Für die kommunistische Regierung Polens xibt 65 dreı Kategorien des Klerus: die „Ultramonta-
nen“”, die sıch als aktıve und unbedingte Feinde des Kommunısmus erwıesen en (etwa %o);
die Mitglieder der „Pax und „Carıtas“-Bewegung (ungefähr %o), und die übergroße Mehrkheıit,
die WAar den atheistischen Kommunısmus eingestellt sınd, die ber entweder Aaus DOT-
tunistischen Gründen der weıl S1e schon müde sind, einen zwanzıgjährıgen Krıeg den
Kommunısmus ühren, nach einem „Modus vivendı“ MI1t der kommunistischen Regierung Veli-

Jangen, hne jedoch einem Kompromi(ß 1n der Lehre zuzustimmen: ungefähr o
Es 1St allerdings schwieri1g, SCHNAUC rTenzen 7zwischen der ersten und der drıitten Gruppe

ziehen. Rıchtig 1St ber autf jeden Fall, da{ß 95 %o des katholischen Klerus 1n Polen 1n einer mehr
der wenıger charfen Opposıtion die atheistische Regierung stehen. Um s1e yewınnen, ©  S
wendet die Regierung olgende Methoden Sıe unterstutzt die 7zweıte Gruppe materiell und
moralisch. Viele Priester, die der CPax:  C6 angehören, bekommen eine monatliche finanzielle Unter-
stutzung. Die Gruppe hat IL1LAIl schikaniert, ber 199028  e wandte keine terroristischen Miıttel d
weıl diese, W1e Gefängnis, feindliche Reaktionen 1m olk wecken und die Popularıtät der
Regierung, die schon immer sehr schwach WAafr, noch mehr mindern würde. Dıie dritte Gruppe
sucht I1a  - spalten. Es werden z. B Priester regelmäßig VOT das Kirchenamt geladen, wobei
9002881 ihnen vıiel verspricht: die Restaurierung ihrer Kirche, die Möglichkeit, sıch finanzıelle
Mafißßnahmen beschweren, das störungsfreie Abhalten des Religionsunterrichts. Nur mussen s1e
versprechen, miıt ihrem Bischof wen1g Kontakt halten. Man sucht ihnen klar machen, da{fß
die Bischöfe alle „ultramontan“ und feudal“ gyesinnt und auch „theoretisch“ Kampf gegen
den Kommunıiısmus eingestellt selen.

Die jüngeren Priester wiıll INa  e überzeugen, da{fß S1€ keine kırchliche Karriere machen werden,
WeNn Ss1e ihre ablehnende Stellung „Pax un!: AGarıtas: nıcht andern, weıl die Regierung
tür solche Priester keine Ernennung auf wichtige 1r Ämter gestatten wird.

Die VO:  e 1957/ bıs 1960 angewandte Methode, jüngere Priester ZUr „Nationalpolnischen Kirche“
einzuladen, führte keinen erkennbaren Ergebnissen. etzt versucht INall, Ptfarrer und Vikare
5 ihren Bıschotf aufzuhetzen, wI1e dies z. B 1n Wierzbica (Dıözese Sandomierz) geschah. Der
dortige Ptarrer erwıes sıch ungehorsam seinen Bischof: weıgerte S1 seine Pfarrei
verlassen; obwohl miıt Zensuren belegt wurde, 1e als Pfarrer und wurde darın VO  - seiner
Pfarrgemeinde unterstuützt. Dreı jJüngere Priester 1n der Umgegend apostasıerten. Die kommu-
nıstische Regierung scheint Jetzt diese Zersetzungsmethode vorzuziehen.

In der gleichen Weiıse wurden auch die Ordensobern behandelt. Im Dezember 1964 wurden z. B
einige Provinzialobern nach Warschau eingeladen. Dort versprach ihnen der Kultusamtsdirektor
Zabıinski Erleichterungen der Bedingung, da{fß S1e sich jeweıils direkt ıhn wenden un!
ıcht an dıie Hierarchie. Er wI1es aut die Exemtion hın, die eın bequemer, VO: Kanonischen echt
s  4A  Statteter Weg sel, mıiıt orößerer Unabhängigkeit VO der Hierarchie für die Ordensinteressen

SOrScCNn.
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